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Zur innerpolitiſchen Lage. 
Der September iſt im politiſchen Leben der 

— Mona e 9 & 8 at, ie politiſche Regſamkeit der Völker 

ufen: rer Regierungen wachruft und neue Ge— 
anken und Vorausſetzungen greiſbare Form an— 

enigen, die an der Spitze der Verwaltung ſtehen, 
hohem Maße in Anſpruch. Das Werden 
Rens und der anderen neuentſtandenen 

Befriedigung der 

Een Lage befindet, als man noch vor einigen 
ochen gemutmoßt häite. 

ẽs iſt ſchwer, nach den Schuldigen zu for— 
*— die es bisher nicht zuwege gebracht haben, 
nſere Lebensbedingungen in ein normales Fahr, 

ei zu wie daſſer zu lenten. Wohl ſind die Vorwürſe gegen ier We⸗d 
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egenwärtige Wirtſchaſtspolilik dem Lande droht. 
Allgemein wird neuerdings ein ſtarkes Ver— 

e einzelnen führenden Regierungsmänner wegen 
* herrſchenden unleidlichen wirtſchaft— 
ch en Zuſtan dee berechugt, aber einen hohen 

Anteit daran hat auch die Lauheit und die bei— 
pielloſe Sorglofigkeit, dazu wiederum die Unbe⸗— 
Afenheit derjenigen, die regieren und alles 
tdnen ſollen, aber leider überhaupt keine orga⸗ 
iſatoriſche Veranlagung beſitzen und daher durch 
re Tätigkeit nur ſchädigend wirken 

Nur eine feſtgefügte, gegen alle Mißgriffe und 
Nißbraͤuch Einzelner ſchoönungslos vorgehende 
egierung, ſowie ein Sejm, der ein maßgebendes 
nſehen genſeßt können Wandel ſchaffen und die 

rerhtzeitig abwenden, die durch die 

auen in die kommende Tagung des Se jm ge— 
ezt, der nach einem Beſchluß des Seniorenkonvents 

7. Oktober zuſammentreten ſoll. 3 In den 
wiſterien wird gegenwärtg fieberhaft georbeitet 

nd wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, 
die Verfaſſungsfrage bereits in 

mit * 3 * n erſſen Wochen ihrer endgültigen Löſung väher „Lo dzer deh —5 M 
distreuene racht werden. Der Ausſchuß ſür auswärtige 

Soe ugelegenheiten tritt am 16. September zu einer 
—— Lbng zuſammen. Am 30 ds Mts. beginnen 

usſchüuffe ſar Zunig Budgel Verfafang Aenille ſeitsſug Krieg und Landwirtſchaft ihre Tätig 
eſen n der vorgeſtrigen Miniſterratsſitzung hielt 

* * Vizeminiſter für auswärtige Angelegenheiten 
riegs Irti einen Vortrag über die gegenwärtige 
uf den nche Lage. Auch wurde die Frage der Be⸗ 
Neu⸗ aubung der zum Heeresdienſt eingezogenen 

uf ben udierenden entſchieden. Die letzteren ſollen auf 
oricie de beſtimmte Zeu beurlaubt werden Ueber deu 
anu- tlauf der polntiſchen Beſprechmge können wir 
mann— eige der ſtreng vertraulichen Konfe— 
Okku⸗ Zeine Eimelheiten deröffentlichen 
nann, hau ne der bedeutendſten Hinderniſſe beim Auf— 
udwig * des Staates bietet natürlich die Bildung 

n wandfrei arbeitenden Ver— 
at —* ung. Kein Zweifel, daß die bisherigen 
27 de rungen, in deren Zuſammenſetzung mehr 

* inder der Kampf der einzelnen Parteien 
5 *— ie Macht ſeinen Ausdruck finden mußte, 

—* immer auf der Höhe ihrer gewaltigen Auf— 
en ſtanden und doch monche ſchwere Suͤnde 

n d den zu glätten. 

gen wurde, die ſich hätte umgehen laſſen, 
—* ei der Vergebung der einzelnen Reſſorts 

* nereſſe ihrer fachmännifſchen Füh— 
an Plitiſche Rückſichten aus dem Wege ge— 
8 wäre. Es iſt für die gegenwärtige inner⸗ 

— Lage Polens gut, daß bei der Beſetzung 
erde iniſterſtellen nur Fach kräfte bevorzugt 
ie die einzig und allein in der Lage wären, 

ethalb der Bevölkerung beftehenden Rei— 
ſe Es liegt nun 

en verren ſich u weilgehendſten Hilfsmaß⸗ —— zur Milderung der ſozialen Gegenſätze, 
tund Land das Vertrauen des ſchwer 

b ie zu erwerben und deſſen berech⸗ 
iſchuche angeſichts des nahenden Winters zu 

Gerade in di RS n dieſen Tagen beobachtet man au f⸗ I Steigen der Lebensmittel— 
trag u dwohl der diesjährige günſtige Ernte⸗ 
enz u 7* Beziehung eine abſteigende Ten⸗ 
nigde Folge haben ſome. Die gegenwärtigen 
e ind abermals ein Beweis dafür, daß 

m orte der Lebensmittelwucherer bei uns noch amer; —* r Trüben fiſcht. Die Regierung würde 
e in —— und Entſchlußfähigkeit, 
e en kennt, ei erhaliniffe e eine Geſundung der 

Wir ſtehen gegenwärtig im Zeichen einer 
berechtigten Beſorgnis um die Zukunft, den nahen⸗ 
den Winter. Wenn die Regierung der Stimmung 
im Lande das richtige Verſtändnis entgegenbringt, 
ſo wird ſie zweifellos Mittel und Wege finden, 
um der Not und der Unzufriedenheit unter den 
650 050 Erwerbsloſen in Polen zu ſteuern. 

a. ſt. 

Franzöſiſch⸗deutſche 
Annäherung? 

Der Berliner Korreſpondent des „Matin“ 
ſchreibt ſeinem Blatte: 

Es muß die Frage entſchieden werden, ob 
Deufſchland eine einheitliche aus wärtige Po— 
litik treibt. Aus zahlreichen Geſprächen, die 
ich mit den Vertretern der gemäßigten politiſchen 
Parteien hatte, kann ich ſchließen, daß ſich die 
Umriſſe dieſer Politik ſchon deutlich abzeichnen 
und daß ſie darauf eingeſtellt ſein wird, eine An⸗ 
näherung. an Frankreich zu ſuchen, namentlich 
hinſichtlich der Wirtſchafts- und Finanzpolitik. 

Die auswärtige Politik Deutſchlands, die 
früher der Reichskanzler faſt ohne jegliche Kon— 
trolle führte und die von ſeinem Staatsſekretär 
abhing, wird jetzt der Kontrolle einer konſtitutio— 
nellen Körperſchaft unterſtehen und zwar dem 
Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten, der ſich 
aus 15 gewählten Mitgliedern mit Scheide- 
mann an der Spitze zuſammenſetzt. 

Ich richtele die Frage an Baron Richt⸗ 
hofen, der eine wichtige Stellung in dieſer 
Kommiſſtion einnimmt, welcher Anſicht ſeine Par— 
tei hinſichtlich der auswärtigen Politik Deutſch— 
lands ſei, und ſeine Antwort verdient Beachtung, 
denn ſie läßt das Beſtreben der demokratiſchen 
Varteien Deutſchlands erkennen, durch Anknüpfung 
guter Beziehungen zu Frankreich die Bedingungen 
zu mildern, die im Friedensvertrag enthalten 
ind. 
ß Baron Richthofen ſagte u. a.“ Der Frie⸗ 
densvertrag enthält für uns gewiſſe notionale 
Abſurditäten und jeder prabtiſche Menſch, der 
nicht an der Milderuͤng gewiſſer Friedensbedin 
gungen arbeiten wollte, wäre ein Vaterlandsver⸗ 
räter. Der Vertrag von Verſailles hat die chau— 
viniſtiſchen Inklinationen in Deutſchland nur noch 
verſtärkt, wodurch die Arbeit der Demokraten 
bedeutend erſchwert wird. Doch die politiſche 
Annäherung der Völker iſt eine andere Sache. 
Ihr müſſen aufrichtige Meinungsaußerungen 
vdorangehen. Ich exinnere mich einer Unterredung 
mit Jaurés während des Kongreſſes der deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Parlamentarier in Baſel 
im Frühling 1914. Er ſagte damals, daß die 
internationalen Parlamentsdebatten, die natürlich 
notwendig ſeien, zu keinem Erfolg führen wür— 
den, denn die deutſchen Parlamentarier hätten 
zu wenig Einfluß auf ihre Diplomaten. Jaurés 
hatte Recht. Jetzt hat ſich die Lage aber geän⸗ 
dert. Die Führer der politiſchen Parteien Deutſch⸗ 
lands ſind ſeit der Revolution die Herren der 
deutſchen Politik und üben einen größeren Ein⸗ 
fluß auf ſie aus, als die politiſchen Führer in 
irgend einem auderen Lande. Die ernſten Schwie⸗ 
rigkeiten, die vor dem Kriege einer Annäherung 
Deutſchlands an Frankreich im Wege ſtanden, 
beſtehen nicht mehr. Aber wir Deutſchen, die 
wir durch eine verfehlte VPolitik unſerer Diploma⸗ 
ten in den Krieg verwickelt wurden, können die 
In tiative zur Annäherung nicht ergreifen. Wir 
müſſen unſere Ehre wahren und uns abwartend 
verhalten.“ —e. 

Deutſch⸗franzsſiſche Arbeiter⸗ 
Beſprechung für den Wiederaufbau. 

Ueber die Beteiligung der deutſchen Arbeiter 
am Wiederdoufbau Frankreichs haben 
am 6. September Beſprechungen ſtattgefunden, 
an denen ein Vertreter der deutſchen Gewerk— 
ſchaften, ein Vertreter der franzöſiſchen Arbeiter⸗ 

vereinigung und ein Vertreter des franzöſiſchen 
Bauarbeiterverbandes teilnahmen. Es iſt ſo weit 
Einigung erzielt worden daß wahrſcheinlich 
in dieſer Woche eiue gemeinſame Beſichtigung des 

Aufbaugebietes ſtattſinden wird. 
Deutſchlano gibt nach. 

Wien, 10. September. (P. A. T) Die 
„Neue Freie Preſſe“ meldet aus Berlin: Das 
Acht · Uhr · Abeuͤdblatt· erfährt, daß die deutſche 
Regierung das Ultimatum der Entente nicht ab⸗ 
lehnen werde; die Regierung ſei vielmehr mit 
einer Aufhebung des 8 61 einverſtanden. 

ſo dzer 
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Bern, 11. September. (P. A.T.) Aus 
Paris wird gemeldet: In der Montagsſitzung 
beriet der Oberſte interallüerte Rat in der Frage 
der neuerlichen Antwort Deutſchlands in der 
Frage der Aufhebung des 8 61 der deutſchen 
Verfaſſung ſowie in der Frage der Anordnungen 
über die nationalen Minderheiten im Friedens— 
vertrage von Saint Germain. 

Gefahren für Oſtpreußen. 
Nauen, 11. September. (P. A.T.) Der 

Oberpräſident von Oſipreußen erklärte in einer 
Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei, daß 
die oſtpreußiſchen Länder von 8 Geſahren be— 
droht ſind. Die Auflöſung der Oſtfront kann 
eine bolſchewiſtiſche Invaſion herbeiführen, die 
zweite Gefahr drohe von Seiten der polniſchen 
Propaganda und die dritte Gefahr von Preußen 
infolge des Kohlenmangels. 

Die Unterzeichnung 
des öſterreichiſchen Friebens⸗ 

vertrages. 
Paris, 11. September. (P. A. T.) 

Geſtern erfolgte in Saint Germain die feier— 
liche Unterzeichnung des öſterreichiſchen Friedens⸗ 
vertrages. Die Sitzung wurde vom Präſidenten 
der Friedenskonferen; Clemencean eröffnet, 
der folgende Anſprache hielt: 

„Die Sitzung iſt eröffnet. Die Verhandlun⸗ 
gen, die den Zweck hatten, zwiſchen den alliierten 
und aſſoziierten Mächten und Oeſterreich den 
Frieden herbeizuführen, ſind beendet. Der zur 
Unterzeichnung vorliegende Text iſt mit dem Text 
des der öſterreichiſchen Delegation eingehändigten 
Vertrages identiſch. Im Namen der alliierten 
und aſſoziierten Mächte erſuche ich Herrn Reichs⸗ 
kanzler Renner, den Vertrag zu unterzeichnen.“ 

Nach der Rede Clemenceaus unterzeichnete 
Reichskanzler Renner den Vertrag ſowie die 
die Blockade Ungarns betreffende Deklaration. 
Nach Renner zeichneten die anderen Mitglieder 
der Delegation. 

Paris, 11. September. (P. A. T.) 
Reichskanzler Renner überreichte Herrn 

Bourgeois, dem Chef der Miſſion, die den Ver— 
kehr zwiſchen der öſterreichiſchen Delegation und 
den alliierten auswärtigen Aemtern vermittelt, 
eine Note, worin er ſeinen Dank abſtattet für 
das wohlwollende Verhalten dieſer Miſſion ſo— 
wie für das artige Verhalten der Bevölkerung 
in Saint Germain gegenüber den Mitgliedern der 
öſterreichiſchen Delegation. 

Eine Rebe Wilſons. 
Rotterdam, 11. September. P. A. T.) 

Wilſon hielt in Saint Louis eine Rede, in 
der er die Taktik der Männer ſehr ſcharf kriti— 
ſierte, die die Vereinigten Staaten verhindern 
wollen, ſich dem Völkerbunde anzuſchließen. Die 
Rede Wilſons war eine der ſchärfſten, die er 
jemals gehalten hat. Aeußerſt heftig verteidigte 
er die Rechte Schantungs, das nach dem Ver— 
ſprochen Japans, China zuerkannt werden ſoll. 
Wilſon erwartet, daß Japan ſein Verſprechen 
einhalten werde. 

Die Teſchener Frage. 
Prag, 10. September. (P. A. T.). 

Das Tſch. Pr-B. meldet: Heute begannen 
hier die Beratungen der Nationalver— 
ſammlung in Anweſenheit faſt aller Mit— 
glieder. Die Beratungen eröffnete der Präſident 
der Volksverſammlung Tomaszel, der auf die 
Wichtigkeit der Teſchener Frage hinwies. Die 
Tſchechoſlowakei, führte Tomaszek aus, ſteht von 
dem Augenblick ihrer Unabhängigkeisorklärung an 
auf dem Standpunkte, daß über die Frage der 
Zukunft des Teſchener Schleſiens nicht die ge— 
ringſten Zweifel beſtehen. Der das ſcſchechiſche 
Volk repräſentierende „Narodni Vibor“ hat am 
28. Oktober ſeine Souveränität über den ganzen 
tſchechoſlowakiſchen Staat erklärt. Aufgabe der Frie⸗ 
denskonferenz war es, einen Staat zu ſchaffen, 
der wirtſchaftlich und politiſch beſtehen bönnte. 

— —— — 

. Jahrgang 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Tſchecho— 
ſſowakei aus wirtſchaftlichen Gründen ohne das 
Teſchener Kohlenrebier als ſelbſtändiger Staat 
nicht beſtehen kann. Die Nationalverfammlung 
verkündigt den einmütigen Willen des ganzen 
Volkes und erklärt, daß das Teſchener Schleſten 
einen integrierenden Beſtandteil der ſſchecho— 
ſlowakiſchen Republik darſtellt und organiſch mit 
der Republik verbunden werden müſſe. Das 
Teſchener Schleſien bildet ſeit dem Jahre 1827 
einen untrennbaren Teil des tſchechiſchen König— 
reichs und verblieb mit Tſchechien in ſtaatlicher 
Verbindung. Die Tſchechen waren bereit, Polen 
einen Teil ihres eigenen Landes ahzutreten, 
zwecks Aufrechterhaltung freundſchaftlicher Be— 
ziehungen in der Zukunft. Der gute tſchechiſche 
Wille wurde verworfen. Nur durch polniſche 
Schuld iſt die Angelegenheit vor das Forum der 
Entente gebracht worden. Die Ententeſtaaten, 
vor allem Frankreich und England, wollen einen 
ſtarken Wall gegen die Deutſchen errichten bis 
zu der Zeit, da ein ſtarkes Rußland entſtehen 
wird. Dieſer Plan läßt ſich ohne Polen nicht 
verwirklichen. Infolgedeſſen iſt der polniſche 
Einfluß gewachſen. Amerika ſtellte ſich auf unſere 
Seite. Mit dem Beginn der Einflüſſe der 
Koalitionskommiſſion in Teſchen nahmen Amerika 
und Italien den Polen gegenüben eine geneigte 
Stellung ein. Die Entente will den Polen Bo— 
gumin, Karwin und Teſchen zuerkennen, uns da— 
gegen nur Jablonkow und ein gewiſſes Quantum 
Kohle. In den letzien 14 Tagen forderte 
Amerika, daß die ethnographiſchen Grundſätze 
beibehalten würden und auch England 
dieſen Standpunkt. Eine Entſcheidung iſt bisher 
nicht erfolgt und es iſt uns auch nichts von einer 
ſolchen bekannt. Der Miniſter verſichert der 
Volksverſammlung, daß die tſchechiſche Abord⸗ 
nung die Unterzeichnung des Friedensvertrages 
verweigern und die Entſcheidung der Volksver— 
ſammlung überlaſſen werde. Zum Schluß ver— 
ſichert der Minifier, die tſchechiſche Regierung 
werde ſich ſowohl gegen die Koalition, als auch 
gegen Polen lohalverhalten. Nichts— 
weniger könnten aber die polniſchen Forderungen 
auf keinen Fall berückſicht werden. 

Verſchärfung der Tage 
in Rußlanod. 

Amſterdam, 11. September. (P. A. T.) 
Die Reuter⸗Agentur meldet, daß unter den 

Bolſchewiken, beſonders unter denen Südweſt⸗ 
rußlands, ſich eine Spaltung bemerkbar macht. 
Es bildet ſich dort eine neue Gruppe, die 
mit dem Radikalismus Lenins und 
Trotzkis nichts gemein haben will. 

Wien, 11. Sept. (P. A. T.) 
Aus Amſterdam wird gemeldet, daß in 

London eine Meldung eingetroffen iſt, 
derzufolge der Sowjet in Twer ſeine Un⸗ 
abhängigkeit von der Moskauer Zentral⸗ 
regierung ausgeruſen habe. 

Prag, 11. September. (P. A. T.) 
Das Tſch. Pr.Büro meldet aus Berlin, daß 
ſich in der Nordſee eine engliſche Flotille, be— 
ſtehend aus 2 Kreuzern und 7 Unlerſeebooten, 
aufhalte. Die Flotille ſoll ſich mit der Entente— 
ſflotte vor Kronſtadt vereinigen, wo neu e Kampfe 
gegen Peterburg vorbereitet werden. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ meldet aus dem Haag, daß 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag ein 
neuer engliſcher Angriff an den Frqnten be— 
gonnen habe. 

Prag, 11. September. (P. A. T) 
Das Tſch. Pr.Büro meldet aus Mitau: In 

ſeiner letzten Rede exklärte Lenin, die Lage 
der bolſchewiſtiſchen Heere im Süden 
ſei ſchwierig. Als Urſache der Niederlage 
gab er die ſchlechte Organiſation der ſüdruſſiſchen 
Sowjets an. 

London, . September. (P. A. T) 
„Daily Telegraph“ meldet aus Stockholm, 

daß laut vom bolſchewiſtiſchen Informationsbüro 
veröffentlichten Nachrichten in dieſen Tagen ein 
Kongreß der Finanzabteilungschefs ſtattgefunden 
habe, der den Beſchlnß faßte, neue Bank— 
noten herauszugeben. Im Lauféceiniger 
Monate ſollen die alten Banknoten aus dem 
Verkehr gezogen werden. Es hat den Anſſchein 
als ob die Bolſchewiken, die Abſicht hätten, die 

teiue 



— — —7c7c— —— 

kaniſchem Syſtem 
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genommen, eine 
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ungeheure Menge von Banknoten, die waͤhrend 
des Regimes Lenin — Trotzkis herausgegeben 
wurden, ja ſelbſt die Zarenrubel zu vernichten. 

Tokales. 
Lodz, den 12. September. 

Praãſident Rzewſkis Schritte 
in Warſchau. 

Stadtpräſident Rzewſti iſt aus Warſchau 
zurückgeklehrt, wo er mit den höheren Behörden 
über die wirtſchaftliche Lage und Verpflegungs⸗ 
angelegenheiten konferierte. Herr Rzewſki ver— 
handelſe u. a. mit Finanzkreiſen über die Finan— 
Jierung der Waſſerleitung und Kanaliſation ſo— 
wie der Arbeitshäuſer, die Lodz erhalten ſoll. 
Es hat ſich eine polniſch-amerikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, die Arbeiterhäuſer nach ameri⸗ 

errichten will. Amerikaniſche 
Ingenieure werden eine beſondere Fabrik zur 
Herſtellung ſolcher Häuſer errichten. Die Stadt 
ſoll Obligationen herausgeben, die in Amerika 
untergebracht werden ſollen. 

Ferner ſprach der Stadipräſident im Mini—⸗ 
ſterium ſür öffentliche FJürſorge vor und legte 
gegen die in den Städten eingeſtellten Auszahlun⸗ 
gen der Arbeitsloſen-Unterſtützung Verwahrung 
ein. Vizeminiſter Priſtor erklärte, daß in der 
Zukunft, was Lodz anberreffe, keine Schwierig- 
keiten mehr bei der Erteilung von Unterſtühungen 
an Arbeitsloſe eintreten würden. 

An der Spitze einer Lodzer Delegation, der 
Vizeprüſident Falerſon, Magiſtratsſchöffe Kaffanke, 
der Lodzer Reichstagsabgrordneten Napiorkowſti, 
Waszkiewicz und Harasz angehörten, ſprach 
Stadipräſident Rzewſti beim Vizeminiſter des 
Innern Beck in Sachen der unerträglichen Zu⸗ 
flände, die in der lehlen Zeit infolge der Ver⸗ 
pflegungs mängel entſtanden ſind, voc. Der 
Stadtpräſident unterftrich, daß Lodz gegen— 
wärtig in Polen die Reſidenz der Not 
darſtelle; dieſe Stadt beſitze die größte Zahl der 
Arbeitsloſen (110,000) und infoigedeſſen ſei die 
regelrechte Funktionierung des Verpflegungsappa— 
rates und (die Erteilung von tatkräftiger Hilfe 
unentbehrlich. Der Vizeminiſter gab zu, daß die 
Verpflegung nicht glänzend ſei, betonte auch, daß 
die Geſamnudufſtrie im Verlauſe des nächſten 
Jahres in Betrieb geſetz werden könnte. Infolge⸗ 
deſſen unterhandle der polniſche Staat mit der 
franzöſiſchen Regierung, um unter günſtigen Be— 
zzngen polniſche Arbeiter in Frankreich unter— 
uöringen. 

Verhinderte Kandgebung der Arbeitee. 
Geſtern gegen 1 Uhr mittags vereinigten ſich die 
beim Bahnbau Lodz —Kutno beſchäftigten Ar—⸗ 
beiter, in einer Anzahl von etwa 10000 
Mann, um ſich zum Leiter der Notſtands- 
arbeiten, Ing. Wierzbieli, zu begeben und von 
ihm die Auszahlung des Lohnes für die in der 
vorigen Woche geleiſtete Arbeit zu verlangen. 
Bekanntlich ſind die Arbeiten beim Bahnbau in⸗ 
folge der Weigerung der Arbeiter, auf Akkord 
zu arbeiten, ojffiziell eingeſtellt: die Arbeiter ar— 
beiten jedoch ſelbſtändig weiter. Von Widzew 
aus rückten die Arbeiter in geſchloſſenem Zuge 
zur Stadt vor. An der Ecke der Kilinſki- und 
Gluwnaſtraße wurde der Zug von den ihn er— 
wartenden Poliziſten gewaltſam zerſtreut. 

Darauf begaben ſich die Demonſtranten auf 
Seitenſtrahen vor die Wohnung des Ingenieurs 
Wierzbicki, Ecke Petrikauer und Annaſtraße, wo 

ſie fich auf der Straße lagerten. Da ſich die 
Menge unruhig verhielt und die Elektr iſche nicht 
fahren ließ, ſchritt die Polizei e in. Mehrere 
Perſonen wurden verhaftet. Um 4 Uhr war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 

Da man befürchtete, daß die Arbeiter wieder 
vor dem Magiſtrat erſcheinen wücden, war 
vor dieſem Gebäude ein ſtarkes Polizei— 
aufgebot aufmarſchiert, das auch in den auf 
dem Neuen Ringe mündenden Straßen Aufſtellung 
genommen hatte. 

Die Arbeitermenge trug Tafeln mit der pol⸗ 
niſchen Aufichrift: „Soldaten ſchießt nicht!“ 
„Gebt uns Brot und Arbeit!“ uſw. Wie die 
Arbeiter andündigten. wollen ſie ihren Verſuch, 
in die innere Stadt zu gelangen, heute wieder— 
holen. Es herrſchte geſtern große Erregung in 
der Stadt. 

Der „Glos Polſti“ bringt in ſeiner geſtrigen 
Nummer einen Arltikel, in dem er über das In— 
tereſſe, das die letzten Freigniſſe in Lodz in den 
Warichaner Regierungskreiſen hervorgerufen haben, 
berichtet. Er ſchreibt: 

.Die Maſſendemonſtrationen Arbeitsloſer vor 
dem Magiſtrat, die durch die unzuläſſige Hetze 
der beiden nationaldemokratiſchen Zeitungen 
gegen den Arbeitermagiſtrat hervorgeruſen wurde, 
hat endlich die Aujmerkſamkeit der maßgebenden 
Kreiſe auf dee Gejfahr ernſter Ausſchreitungen 
gelentt, die das demagegiſche Treiben gewiſſer 
Hreſſebrzane, die direkt zur Anarchie auſſordern, 
hernorcuſen tann. Der Inſormator des „Glos 
Polſti“ wurde ols Juriſt aufgefordert, über den 
ledten Hehortikel des „Rozwöj“ gegen den Prä⸗ 
ſidenten Keewili ſeine Meinung abzugeben, da 
die Staatsanwaltſchaf? auf derartige für die 
oͤffentliche Sicherdeit gefährdende Preſſeorgane 
ein waächzjames Vuge habe. Da ſowohl der 
geaeawärtige Stadtrat und der Magiſtrau als 
auch der Reichstag auf die legalſte und demo— 
tratiſchſie Weiſe ins Leben gerufen wurden, ſo 
erden die Stadibehörden in den Regierungs-— 
kreiſen gegenwärtig als ebenſo legale Körper— 
ſchaften wie der Reichſstag in Polen angeſehen. 

Felozüge, wie ſie der „Rozwoj“ gegen die 
jetzigen ſtädtiſchen Behörden Lodz's führt, wer— 
den von ven Regierungskreiſen als unvorſichtiges 
Säͤen der Unarchie und Untergrabung der Fun- 
damente des Rechtoſtgates angeſehen. Die Er— 
bitterung gegen den „Roziooj“ hat in Warfchau 
unerhörte Spannung hervorgernfen, im Reichs⸗ 
tag ſowohl als auch in Gerichtskreiſen. Das 
Maß gefüllt hat der Aufruf des Stadtrates an 
die Scpoldrung ver Stadt. Die Staatsanwalt- 
ſchaſt mird gegen die Sgrijtleitung des „Rozwsoj! 
eine ganze Reihe von Strafverfahren wegen Auf⸗ 
wieglung der Bevölkerung gegen die Behörden 
nleiſen. Außerdem wird in Regierungskreiſen 
die Möglichkeit erörtert, gegen den Redakteur 
dieſes Blattes auf Grund der Beſtimmungen des 
Nusnahmezuſtandes NRaßnahmen zu treffen, die 
ein derartiges demagogiſches Vorgehen, das 
Anarchie und Bolſchewismus entfeſſeln kann, fär 
die Zuütunſt unmöglich machen würden. 

Ein nener Streik? Der Verband der Ar—⸗ 
beiter in der Holzinduſtrie hat eine Reihe neuer 
Forderungen geflellt. Das Mindeſtgehalt ſoll 
78 bis 20 Mactk täglich betragen. Sollten die 
Forderungen bis zum 13. September unbeant⸗ 
wortet bleiven, ſo droht abermals ein Streik. 

NRüͤcktritt eines Stadtnerordneten. Wie 
wir erfahren, hat Herr Adolf Döring, der Stadt⸗ 
verordnete der deutſch-polniſchen Demokraten, 
ſein Mandat niedergelegt, das an ſeinen Erſatz⸗ 
mann, Herry Otto Graäſer, fällt. 

Die nächſten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen finden, wie bereits erwähnt, am Diens⸗ 
tag, den 16. und Mittwoch, den 17. September, 
ſtalt. Die Tagesordnung umfaßt: Mitteilungen. 
Wahlen: ») eines ſtellvertretenden Vorſitzenden 
der Stadtverordnetenverſammlung anſtelle des 
Herrn Izdebſti, 3 Mitglieder der Stadtverord— 
netenverſammlung ſfür die Finanzkommiſſion an— 
ſtelle der Herren Vöring, Kaffanke und Isdebſti. 
Anträge des Magiſtrats betreffend: 1. Ausgabe 
der Vl. langbefrifieten Einmiſſion von ſtädtiſchen 
Obligationen in der Höhe von 20 Millionen Mark, 
zwecks Realiſierung der 20.Millionen⸗Anleihe, die 
dem Lodzer Magiſtrat von der Polniſchen Landes⸗ 
darlehenskaſſe bewilligt worden iſt; 2. Eröffnung 
einer ſtäduſchen Apotheke ſowie Beſtätigung des 
Budaets derfelben; 3. Bewilligung aus den ſtäd— 
tiſcheu Mitteln von 1250000 M. für die Fort⸗ 
ſetzung der öffentlichen Arbeiten iagfolge der Ver— 
weigerung eines ſtaatlichen Darlehens für dieſen 
Zweck; 4. Bewilliaung von 12300 M. zum An⸗ 
kauf von 3elektriſchen Motoren für die Holz— 
lager, zum Antrieb des Holzſägen; 5. Bewilli— 
gung von 582412 M. zur Erhöhung der Ge— 
bühren für die Behandlung und den Unterhalt 
der Krauken in allgemeinen Hoſpitälern; 6. Her— 
ausgabe einer Zeitſchrift der Verwaltung der 
Stadt Lodz, ſowie Beſtätigung des Budgets der— 
ſelben. 

Das pſychologiſche Labpratorium, das 
von der Geſellſchaft für Kinderforſchung gegrün— 
det und von der Stadtverwaltiung ühernommen 
wurde, begann mit der Unterſuchung der Kandi— 
daten füür“ die Hitfsſchulen. Die Unterſuchungen 
ſführt Dr. Siwinſti in Aſſiſten; der Lehrer dieſer 
Schule aus. Die Unterſuchung eines Kindes 
dauert über 2 Stunden. 

Eine norwendige Schule. Wie wir erfah— 
ren, beabſichtigt die Stadt eine Schule für Haus— 
wirtiſchaft zu eröffnen. 

— e Das Gartenfeſt des edang.⸗»luth. 
Junglingsvereins der St. TeinitatisHe⸗ 
rinde.“ Ein herrlicher Sonmectag. Vom 
wolkenloſen Himmel ſendet die' Sonne ihre ſen— 
genden Strahlen auf die Erde nieder. Denm 
zieht jung und alt hinaus ins Freie, um ſich an 
dem ſchönen Tag zu ergötzen. Nach dem ſoge— 
nannten kleinen Pp̃ark des Herra Häusler ſtrömen 
gruppenweiſe die Gäſte unſerer Jünglinge, die 
Göuner des Vereins und eingeladenen befreun— 
deten Vereine. Unter den ſchattigen Bäumen 
des ſchönen Gartens hatten die Jünglinge reich 
lich für Zerſtreuung geſorgt.“ Die Pfandlotterie 
war gerabdezu belagert; in kurzer Zeit waren die 
Loſe dergriffen. Auch die Beteiligung am Schei— 
benſchießen ſür Damen und Herren war ſehr rege. 
Für Muſik ſorgte beſtens ein Sextett unter Lei⸗ 
lung des Herrn Gottſried Teſchner. Für Er— 
fruchung war gleichfalls reichlich geſorgt. ſodaß 
an ven ſtark beſetzten Tiſchen frohe Stimmung 
herrſchte. Die Stimmung ſtieg, als der Vor 
fitzende des Vereins, Herr Paſtor Gundlach, er⸗ 
ſchien und die Begrüßungsausſprache hielt. 
Semer Rede an die Feſtteilnehmer hatte Paſtor 
Gundlach das Wort „Alles iſt euer, ihr aber 
ſeid Chriſti“ (1. Korinther 3, 22) zu Grunde 
gelegt. Er führte etwa folgendes aus: Wir 
freuen uns der ſchönen Gottesnatur, des wun⸗— 
derbar ſchönen Herbſttages, der freudigen Ge— 
ſelligkeit aller Freunde und Gönner des Jüng— 
lingsvereins. Es geſchieht das aber in dem Sinne 
des angeführten Apoſtelwortes: Naturſchönheit, 
Kunſt und Geſelligkeit ſind Gottesgaben, die uns 
durch unſeren lieben Jünglingsperein, der das 
Ggrienfeft bereitet hat, dargebracht werden. Ver⸗ 
geſſen wir aber nicht, daß wir alle dieſe Gaben 
und mit ihnen auch uns zu Gottes Füßen und 
Gott zur Ehre niederlegen. In dieſem Sinne 
ſind alle Feſtteilnehmer herzlichſt gegrüßt, der 
geladene, Kirchengeſangverein Zoar“, das Doppel⸗ 

quartet und der Alexandrower Jugendbund. 
Der Anſprache ging voraus der allgemeine Ge⸗ 
fang des Liedes Wie lieblich iſt's hienieden unen 
Begleitung des Orcheſters. Brauſend ſchallt e da 
Lied durch den Garten. 

Die Vortragsfolge eröffnete der Alexandrowet 
Jugendbund mit dem Liede „Das iſt der Tag 
den Gott gemacht“ unter Leitung ſeines D irigenten 
Herrn Lidtke. Hierauf trug der ſir chengeſang 
derein, Zoar“ die Lieder, „Der Glaube“ un 
Abendionnen unter Veitung des Dirigenten, 
Herrn Kleebaum, vor. Die Lieder wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. Nun ſaag ein 
gemiſchtes Doppelquartet unter Leitung des Herrn 
O. Abel, die Lieder, „Die Himmel rühmen des 
ewigen Ehre“ von Beethoven, AAnierländiſches 
Heimweh“, „In der Ferne“ von Silcher, Dein 
denk ich, Herzliebchen“ v. Otto v. Walden und 
Goldne Abendfonne“ von H. G. Nägel. Mit 
dieſen Geſängen wurde wieder der Beweis erbracht, 
daß unſere Jugend das deutſche Lied gecn hat 
und verſtändnisvoll pflegt. 

In den Abendſtunden 
Gundlach nochmals das Wort. 
Ziele des Jünglingsvereins dac. Der Verein 
dewecke. die Jugend bei reinen Freuden dze 
erhalten Redner dankte den ſo zahlreich erſchiene⸗ 
nen Gäſten, ganz beſonders aber dem Kirchen⸗ 

ergriff Herr Paſtor n legte dik 

geſangverein „Zoar“, dem „Dovpelquartett“ un 
Zem Alexandrower „Jugendound“. Ein be⸗ 
ſonderes Wort des vantes wurde nach dem 
Hauſe der Beſitzer des Gartens, der Herren 
Gebr. Häusler, hinüber gerufen, die dem Jungzling 
verein dea ſchönen Platz zur Verſügung gette 
hatten. Dannu erariff Namen des Aleran⸗ 
drower Juzendbundes Herc Lidile dis Wort. 
der für“ den komeraoſchauuchen Garofans 
dankle“ und die Hoffnung ausiprach, baß da⸗ 
angebahnte Frennd'chaftsverhältnis zwiſchen bei 
den Vereinen auch weiterhin beſtehen leiben 
werde. Hierauf ſang der Alexandrower Chor die 
Lieder „Der Herr iſt. mein Lichte und „Maien⸗ 
traum. Dieſer Verein kann ſiolz ſein auf ſeinen 
Chor denu die Lieder erbrachten der Bewels, daß, die 
Sänger eingeſungen und gut geſchult ſind. Zu 
Sluß ne in machtigen Kläuen das Lied— 
„Komm zu deinem Heiland“, vorgetragen vom 
feſtgebenden Verein unter Leituns des Herrtn R 
Haut wiit Geber und allgemeigem Geſange 
Ach bleib mit deiner Gnade“ ſchloß der offizie ⸗ 
Teil des Programms. 

Noch bis in den ſpäten Abend hinein ertönten 
immer vieder und immer wieder Volkslieder ge 
ſungen von den Gäſten. Und jeder, der dem 
Feſle beiwohnte, hatte Gelegenheit zu ſehen, da 
auch bei den Jünglingen nicht nur Fefiſiimmung 
heriſcht, ſondern, daß man aͤuch bei ihnen re 
angenehme Stunden verbringen kann. Der feſt⸗ 
gehende Verein kann auf ſein Gartenjeſt ſtolz ſein. 

Fahrplan⸗Aendernuug. Am 1. September 
wurde auf der Fabritbahn der Fahrplan wie 
folgt geändert: Der vom Fabrikbahnhof um 
4,30 abgehende Zug 258, fährt jeßzt um 4,10 4 
und hat in Koluszki an die nach Sosnowice⸗ 
Tomaſchow und Warſchau fahrenden Züge Au 
ſchluß. Der um 12,20 in der Nacht aͤbaehende 
Zug 52 fahrt jetzt um 12,30 ab und hat in 
Zolasſti Anſchluß an den um 139 abgehenden 
Schnellzug und den um 2,30 in der Nacht. ab⸗ 
fahrenden Perſonenzug nach Kraktau. 

Fuür Reſerviſtenfranen. Der Sepꝛembet 
iſt der letzte Monat, in dem den Reſerviſten⸗ 
frauen Wohnungserleichterungen gewährt werden. 
Auf Grund eines Beſchluſſes der Reichstage 
kommiſfion muſſen die Familien von Reſeroiſte 
feibit wenn dieſe noch nicht zurückgekehrt ſin 
dom 1. Oktober 1919ab die volle Miete bezah 
ien, ſofern ihnen nicht als Arbeittloſen das Req 
auf Erleichterung zuſteht, das den Mietern 
gewährt wurde. Nach Meinung der Kommiſſien 
müußte der Staat aus eigenen Mitteln den Re 
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Förſters Hanuchen. 
Roman von W. Norden. 

123. Fortſegung.) 

„Wichtige Sache? Natürlich, — kann ich mir 
denlen, ſonft hätteſt Du uns Deinen Beſuch doch 
erft angemeldet“, nickte Artur, dem es anfing 
ſchwul zu werden. „Du geſtatteſt aber doch daß 
ich von Ferdinand eine Flaſche Wein holen 
laſſe ?“ 

„Unterlaſſe dies jetzt, bitte! 
lieber zur Sache!“ 

„Wie Du willſt!“ 
Artur lehnte ſich zurück. 
„Was giebt es alſo Neues aus der Reſi⸗ 

denz ?“ 
„Ich mache Dich ſofort daxauf aufmerkſam 

daß ich unſer jetziges Geſpräch, durchaus ernft 
behandelt wůnſche“, betonte Graf Max mit ſtarkem 
Nachdrucke. Der Scherz dürfte Dir übrigens 
bald von ſelbſt vergehen!“ 

„Teufel auch, Du wirſt mir unverſtändlich!“ 
„Warte ab! Du warſt geſtern in der Reſi⸗ 

denz?“ 
„Hm — ja! Was iſt dabei?“ 
„Zu welchem Zwecke ?“ 
„Ich hatte einige geſchäftliche Erledigungen.“ 
„Ich weiß es —2* Du hatteft Dir vor⸗ 

urkentat auszuführen!“ 
Graf Artur erblaßte. 
Er packte den Tiſchrand und ſiarrte den 

Kommen wir 

Bruder an. 
„Das — das darfſt nur Du mir ſagen, Du 

allein!“ keuchte er. 
Ruhig entgegnete Mar: 

„Ein jeder Andere darf Dir dasſelbe ſagen! 
Oder iſt es etwa keine Schurkerei, die Frau ſeines 
Förſters verführen zu wollen ?“ 

Was weißt Du davon? Man hat mich bei 
Dir verleumdei! Ich habe Frau Lolo nach der 
Reſidenz begleitel, ich war liebenswürdig zu ihr, 
mein Gott, es iſt eine ſehr hübſche Frau, — 
mehr aber iſt nicht geſchehen!“ 

Sein Geſicht hatte eine ſahle Färbung ange⸗ 
nommen. 

Daß Max, dieſer „Ehrenbold“, um die Ge— 
ſchichte wußte, erzeugte in ihm eine Wut, welche 
ihn faſt erflictte, da er hier durch kein noch ſo 
ſchroffes Auftreten imponirte. 

Alſo hatte Lolo doch geplaudert. 
Dieſe Gans! 
Aber alles gewiß nicht! 
Uebrigens ſollte das Pärchen im Forſthauſe 

ihn nun kennen lernen! 
„Leider muß ich Deine Worte Lügen ſtrafen F 

fuhr Max kalt fori. Du haſt Dich nicht nur 
zubringlich, ſondern ehrlos benommen. Im ge⸗ 
ſchloſfenen Wagen üÜberfielſt Du die Dame in 
verbrecheriſcher Weiſe, ſie, die zu ſchützen Du 
dem Gatten verſprachſi. Uum Dir zu entgehen, 
wagte fie ſogar den Sprung auf die Straße, 
ohne an die Gefahr zu denken, welche ſie dabei 
bedrohte. In finſterer Nacht, von Hirnen und 
lichtſcheuem Geſindel verfolgt, irrte die Unalück⸗ 
liche ſo lange umher, bis ſie auf der Straße zu⸗ 
ſammenbrach! 

Artur verzog den Mund zu einem höhniſchen 
chenn. Er verbarg dahinter die Wut und den 

erger. Flianbe, hat Dir Frau von Brandenfeld 
dies alles perſonlich erzählt ?“ fließ er hervor. 

„Gewiß! Die AUmſfilande dabei und wie fie 

dazu veranlaßt wurde, tun nichts zur Sache!“ 
verſetzte Max ſehr entſchieden. 

„Noch eines: Haſt Du die Verirrte etwa auf 
der Straße gefunden?“ 

„Was ſoll Dein impertinentes Lächeln dabei ? 
Finſter ſchaute Graf Max den Bruder an. 
Dieſer ſtieß einen zornigen Laut aus. 
„Ich wäre Dir höchſt dankbar, wenn Du 

nun einen anderen Ton gegen mich anſchlagen 
wollteſt,“ warf er hin. „Zum Henker auch! Wir 
ſind Brüder, Edelleute! Was liegt an dieſer 
kleinen Affäre mit der eitlen Frau!“ 

„Du biſt gründlich im Irrtume,“ gab Max 
zuruck, wenn Du denkſt, daß Du bei mir auch 
nur das geringſte Verſtändnis für Deine feudalen 
Anſchauungen findeſt. Ich bin heute vor Dich 
getreien, um gründlich Abrechnung zu halten! 
Das Maß iſt endlich voll!“ 

Artur blickte den Bruder ganz verblüfft an. 
„Erlaube — wie war das?“ 
Dann plötzlich brach er in ein ſchallendes 

Lachen aus. 
„Du biſft wirklich originell, Max! Als ob 

ich den Kern der Sache nicht ahnte! Weshalb 
ſagſi Du nicht gleich, daß Du die kleine Frau 
Lolo ſelbſt gefunden haſt ? 

„Nun, — und wenn?“ 
Daß Du ſie in Deine Junggeſellenwohnung 

mitnahmſt —“ 
„Ich tat es! Was weiter ?“ fragte Max, der 

nicht begriff. 
Na ja, da haben wir's ja, Du Tugendpreis 

rief Artur und warf ſich in den Stuhl zurück. 
Du haſt Dich ſelber verrannt und wirfſt Dich 
nun zum Ritter einer Dame auf, die —“ Er 
brach ab. 

Der Tiſch vor ihm wankte, ſo hejtig wah 
Graf Max aufgeſprungen. 

Alles an ihm bebte vor Entrüſtung. 
Aber noch mehr als die geſprochenen Wort 

ſagten die Blicke Artur's. 
„Das wagſt Du, — Du —“ keuchte de 

Graf. 
Er hob die Hand, als wolle er den jüngeren 

Bruder düchligem hier im Zimmer, wo ſie bei 
allein einander gegenũberſtanden. 

Artur ſah 'aus wie eine Leiche. 
Er ſtemmte beide Hände gegen den Stuh 

und blickte mit verzerrten Zügen dem älterer 
Bruder ins Geſicht. 

Da ließ dieſer den Arm ſinken und m 
einem Blicke grenzenloſer Verachtung ſagte er talt 

„Elender Bube!“ 
Nun riß ſich Artur empor. 
Genug!“ wuürgte er hervor. 

wahnſinnig. mich ſo zu behandeln! 
keine weiteren Schmähungen, oder ich mache v meinem Hausrechte Gebrauch und laſſe Dich ß 
wahr ich Vajorgisherr von Lindenhofen bin, au 
dem Schloſſe mit Gewalt entfernen!“ A. 

Vor dem furchtbaren Blicke, mit dem ih 
Graf Max entgegentrat, wich er zurück. 

ent vu dahr daß ich der verr hie 
bin?“ 
.. „Du wäreſt es geweſen! 
zurück vom Majorat! Dafüur gibt es Dokumen 
Nun ſtehe ich an Deiner Stelle““ JF 

Doch nur ſo lauge, als Dir keine ehrl⸗ 
Handiung bewleſen wird! Dieſen Pa 
Vertrage haſt Du wohl vergeſſen, wie 
Adern dem man gat nichts darauf. Ein 
Lindenhofen wurde doch die Ehre wahren 

uachane ſeis. NJ 
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ſerviſtenfamilien Unterſtützungen auszahlen, 
e den Kriegsgefangenen zuſſehen. 

wi ꝰa⸗ Bettlerheim (Tram wajowaſtraße 15) 
—— ein Heim für unheil bare Kranke umge— 
——— neue Anſtalt wird in Kürze er⸗ 

Sine bedeutſame. Anſprache. 
Was Stadtv. Dr. Roſenblatt, 

ausführte. 
Wir verdifenilichten in unſerer Tonnerstags- 

Ausgahbe einen Auszug aus der Rede des Prä⸗ 
ãdenten der, Stadt Vodz, Rzewſki. Heute bringen 
wir einen Auszug aus der Rede des Stadtv 
Ir. Roſenblatt, die gleichjalls ſo bedeutſam iſt. 

z wir ſie für wert halten, zu veröffent— 
uch·u Der knapy zur Verfüqung ſtehende Raum 
Echietet uns leider die Veröffentlichung des 
Wortlautes der Ausführun gen. 

* * 

r Ich bin ein Gegner der gegenwärtigen Regie— 
9— und auch kein Freund des jetzigen Magi— 
ſtrats, daher wird mich niemand verurteilen, 
wenn ich dieſe beiden Faktoren verteidigen will. 
** muß jedoch geſagt und erkanat werden, daß 

as, was beis uns geſchieht. anormal iſt. 
Wenn Maͤgiſirat etwas Falſches begeht, 
muß man ihun daranf auimerkſam machen und 
m nien Oindernigſe in den Weg legen. Wenn 
es ein uniänder Magiſtrat iſt, ſo können ver— 
ſchiedene Seiten 18 unſerer Stadtverwaltung ver— 
eeet und ſo beſſere Verbältniſſe geſchaffen 

rden. Bei uns iſt' es jedoch ſeit einiger Zeit 
ode gowerden, alles was ſchlecht iſt, herauszu— 

uten uUnd ſeloſt dieng uten Seiten uus 
limmjte Licht zu ſitellen. Dabei eutſteht die 
Frage: zu weſſen Gunſten geſchieht dies? Ich 
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will hier nt diete doer jene Preſſeorgane neu— 
nen und Larreien angeben, es iſt jedoch Tat— 
ſad. F et Aine plaumäß:ge Attion geſührt 

d n, Wagiſtrat zu ſtürzen— nicht aus 
prabtiſchen Gründen, nicht um den Hungernden 

Daſein zu ſichern, ſondern es ſpielt 
b. politiſcher Kampf ab. Und 

oxt, wo die Politik in eine Verwaltung Einzug 
gehaiten hot. tann nichts gutes entſiehen. 

Es iſt dies eine Politik, mit der wir die 
Hungrigen nicht ſätuigen werden, mit der die 
Induſtlie nicht in Vetrieb geſetzt werden kann 
und bei der dir nie zu norinalen Verhältniſſen 
gelangen werden. Gerade darin, daßs die Maſſe, 

ie ganze Bevölkerung ſich anſtalt mit der Ar— 
da mit Volitik beſchäftigt, iſt die Urſache alles 

ebels zu ſuchen. Nehmen wir uns au unſeren 
Feinden an Deutſchland, ein Beiſpiel. Gegen⸗ 
wärtig arbeiten in Deutſchland alle Arbeiter 
vr Stunden, weil ihnen erklärt wurde, daß ihr 
Wohlergehen es verlande, daß ſie mehr leiſten. 
5 will nur erwähnen, was bei uns mit der 
—58 und dem Getreide geſchieht. Es 

r emir erklärt, daß wegen des Kohlen⸗ 
mangels nicht gedroſchen werden kann. Wie iſt 
ein Rustweg zu finden? Es iſt eine Tatſache, 
—— wir keine Kohle haben und zwar nicht wegen 

aggon⸗ und Lokomolivenmangel, ſondern des⸗ 
wegen, weil lein Kohlenvorrat vorhanden iſt und 
wenig Kodle gejördert wird. Daher können wir 
in der nächſien Zeit auch kein Brot aus neuem 
Mehl haben, deswegen können die Fabriken nicht 
in Betrieb geſetzt werden, obwohl Rohſtoffe ein— 

Darin iſt der Grund des Uebels zu 
ſuchen! 

Nur die Arbeit, und zwar eine über 
unſere Kräfte gehende Arbeit, kann uns aus 
der traurigen Lage, in der wir uns be— 
finden, befrreien. Das müſſen wir der 
Menge jeden Tag predigen; dann werden nicht 
nur in Lodz, ſondern auch im ganzen Reich? an—⸗ 
dere Verhäliniſſe eintreten. I 

Ich muß meine Vorwürfe an alle Parteien 
und politiſchen Richtungen richten. Welchen 
Sinn hatte der eintägige Streik des Elektrizitäts⸗ 

werkes und der Elektriſchen. Wir alle verſtehen 
und fühlen. was ſich in Oberſchleſien ereignet 
F Bei dieſem Streik haben wir jedoch nur 

erloren. Wenn wir alles vom politiſchen Stand⸗ 
puntt aus betrachten werden, ſo werden wir nie 
8 poſitiven Reſultaten gelangen und die jetzigen 
Verhaltniſſe beſſern. So ſordern wir zum Bei⸗ 

iel, daß die Regierung die Truppen von der 
ont nach dem Weſflen werfe und geben uns 

— keine Rechenſchaft ab, daß am Tore des 
Alſchewismus Toleranz nicht geübt werden darj. 

führe hier nur einzelne Momente an, die die 
egenwaͤrtige Lage charalteriſieren; die vollſtän⸗ 

Ih Unluſt zur intenſiveren Arbeit, die fanatiſche 
olitik und die ſtändig gegen die an der Spitze 
ehenden Perſonen gerichtete Hetzarbeit. 

lle Reformen der Demokraͤtiſierung gehen 
um den Armen größeren Schutz angedei⸗ 

beſitzen, mehr zu geben. Wir müſſen uns 
8 ſelbſt ſagen, daß dies nicht von heute auf 
orgen geſchehen kann, daß wir uns noch immer 
—** taſtrophe befinden, die die ganze Welt 
Ziden Sorf geſteut hat und das einige. Iahre Geſchichie eine ſehr kleine Rolle ſpielen. 
Deshalb ſage ich, daß dieſe einerſeits vielleicht 
anz idealen, andererſeits aber ausge , prägt mutigen Parteikämpfe fürs —— be⸗ 

mwmte Zeit aufhören müſſen. Und 
dber fordere ich den Stadtrat, obwohl ich ein 
Fyegner des jetzigen Magiſtrats bin, auf, den 
higc Magiſtrat zu unterſtützen, die Autorität 

Iran t zu untergraben, dern da⸗ 
ald, trotz der größten Anſtren⸗ 

Zingen, nicht mehr in der Lage fein eiwas zu 
Auch liegt es gewiß im* Si gt es gewiß im Intereſſe unſerer adt. daß im Stadtrat jetzt keine radikalen 

eaderungen eintreten. 

wie F Ich ſchließe meine Rede mit dem Anfang 
er ſelben. Es wird mich wegen der Inſchutz⸗ 

nahme dieſer oder jener Faktoren niemand ver— 
urteilen. Ich bin der Anſicht, daß das Volk es 
noch nicht fo weit ·gebracht hat, damit die ſo⸗ 
genannte arbeitende Klaſſe die ganze Gewalt in 
ihre Hände nehmen könule, ſie iſt dazu noch nicht 
genügend vorbereitet. Laſſen wir daher die einen 
die die anderen Faktoren das tun, was ſie zum 
Wohle unſerer Stiadt zu tun gedenken. 

Amtsblatt Ar. 32 iſt erſchienen. Es ent⸗ 
hält: eine Verordnung des Miniſtecrats über die 
zeitweilige Organiſation der Adminiſtrationsbe⸗ 
hörden in deu einzelnen Kreiſen, eine Verord⸗ 
ung des Miuiſters des Innern über den Grenz 
verkehr, eine Vollzugsverordnung über den Han⸗ 
del mil Erdfrüchten, zwei Rundſchreiben an alle 
Kreislommiſſare und einen Auszug aus dem Geſetz 
über die Kriegswaiſenunterſtützung. 

Beſtrafte jugendliche Totſchläger. Vor 
dem Bezirksgericht haiten ſich der 10jährige Jan 

und der 21jährige Joſef Sobczak zu veraniworten, 
die bei der Verteidigung ihres Bruders einen ge⸗ 
wiſſen Ruſek töteten. Das Gericht fand die 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ſie zum 
Verluſt aller Rechte, ſowie Jan Sobezak zu drei 
Jahren Beſſerungsanſtalt und ſeinen Bruder Joſef 
zu Ut/ Monaten Haft. Auf Grund der Amneſtie 
vurde den Verurteilten ein Drittel der Sirafe 
erlaſſen. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Das bekannte Lodger Schuhgeſchäft 

W. Manda, Petritauer Siraße 127. gibt in 
dieſer Ausgzabe einen billigen Ausverkauf von 
Schuhen betannt. Ein Beſuch des Geſchäfles iſt 
daher zu empfehlen. 

Sport. 
Einen Sporttag veranſtaltet die Lodzer 

Sportliga für Raſenſpiele am Sounntag, den 
14. d. Mts., um 2 Uhr nachmittags im Hele— 
nenhaf. Das Programm ſieht, vor: Wetilauf, 
Sprunge, Wärfe, Fußballwetitſpiel. Die inte— 
refſante ſportliche Veranſialtung wird ihre An⸗ 
ziehungskraft auf die zahlreichen Sportfreunde 
dou Lodz und Umgegend ſicher nicht verfehlen. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Aus dem egeng.luth Fünglingsverein 

der St. Joheunis⸗Geenicinde. Am kommen⸗ 
den Sonnfäg“ den 14. September, findet im 
Vereinslokale um 7 Uhr abends Retruten— 
abſchied ſtatt, wozu die Angchörigen der 
ſcheidenden Mitglieder ſowie Gönner des Vereins 
hiermit höfl. eingeladen werden. 

Kooperative „Robotnik“. Am 14. Sep⸗ 
tember um 2 Uhr nachmittags findet im Konzert⸗ 
ſaale, Dzielnaſitraße i8, eine außerordeniliche 
Hauptverſammlung der Mitglieder der Koope⸗ 
rative „Robotnik“ jtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1. Kauf einer Bäckerei, 2. Eröffnung 
neuer Läden, 3. Erhöhung der Einlagen, 4. Freie 
Anträge. Wegen der überaus wichtigen Tages— 
ordnung werden die Milglieder gebeten, recht. 
zahlreich zu erſcheinen. 

Aus der Heimat. 
Konftantynow. Gartenfe ſt. Am Sonntag 

findet iin Garten „Belvedere“ zugunſten der 
eoangeliſchen Kinderbewahranſtalt em großes 
Garkenfeſt ſtatt. Da verſchiedene Vereine ihre 
Mitwirkung zugeſagt haben, ſo verſpricht das⸗ 
ſelbe einen recht guüͤnſtigen Verlauf zu nehmen. 
Dieſes wäre auch in Anbetracht des guten gweckes, 
den dasſelbe verfolgt, nur zu wünſchen, da doch 
die Anſtalt während ihres Beſiehens ſchon ſo 
manches Gute geleiſtet hat, dabei ſtändig mit 
Sorgen kampfend. Vor Schluß des letzten Schul⸗ 
jahres wurde ſogar an maßgebender Stelle ge⸗ 
plant, die Anſtalt aus Mangel an Mitteln zu 
ſchließen. 

Ozortow. Neuer Verein, Am 7. 
September fand in Ozorkow im Volkshauſe die 
Organiſationsoerſammlung des Hausbeſitzervereins 
unler dem Vorſitz des Herrn Credo ſtatt. Die 
Einſchreibegebuhr beträgt 20 Mark. Der Jahres⸗ 
beitrag für ein Mitglied 60 Mark. In den 
Vorſtaͤnd wurden gewaͤhlt: A. Golacki, L. Ceg⸗ 
lowfki, St. Piaskowili, W. Kozlowſti, W. Schu⸗ 
bert. St. Tomezyk, J. Staron, A. Kozlowiki, 
J. Kulcza, W. Szewczykt, M. Kapſki, W. Dudzi⸗ 
komſti, R. Sluſarek und J. Cieſielſti. 

Warſchau. Waffenfund. Dex „Prze. 
glond Wieczorny“ meldet: Die Polizei lenkte ſeit 
laͤngerer Zeit ihr Augenmerk auf die Drahtfabrik 
in der Objazoſtraße J in Praga. In der Um⸗ 
gegend der Fabrik wurden verdächtige Perſonen 
demerkt, die aus und in die Fabrik Pabkete 
trugen. Vorgeſtern nacht wurde in der Fabrik 
eine Hausſuchung vorgenommen, die anfaͤnglich 
kein Ergebnis hatte. Erſt ſpäter wurde ein 
großes Lager kommuniſtiſcher Schriften und ver⸗ 
grabene Kiſten mit Bomben und Grana⸗ 
den vorgeſunden. Es wurden 6 Perſonen ver⸗ 
haftet. Einer anderen Depeſche zufolge wird 
dieſe Nachricht widerrufen und mitgeteilt, daß 
während der Reoiſion nur einige Bomben und 
Gewehre vorgefunden wurden. Wie feſtgeſtellt 
wurde, haben die ver hafteten Perſonen mit dem 
vorgefundenen Waffenlager nichts zu tun.“ 

— Drohender Streik der Schul— 
lehrer. Eine Delegation der Volksſchullehrer 
hat' im Miniſterium fur Volksauſfklärung und im 
Magiftrat der Stadt Warſchau die in einer Ver⸗ 
ſammiung am 5. September feſtgelegten Forde 
rungen unterbreitet und erklaͤrt, daß die Lehrer⸗ 
ſchaft bis zum 16. Septeuber auf Antwort war—⸗ 
ten werde. Sollten die geſamten Forderungen 
nicht angenommen werden, ſo wird die Lehrer⸗ 
ſchaft in den Ausſtand treten. 

Sochaczew. Inbetriebſetzung der 
Kunſtfeidenfabrik. In der bei Sochaczew 
gelegenen Kunſtſeidenfabrik, die während des 
Krieges zerſtört wurde, war bisher nur die Bren⸗ 
neret in Betrieb. Da die Verwaltung gegen⸗ 
wärtig eine größere Beſtellung erhalten hat, wird 
ein Teil der Fabrik wieder in Betrieb geſetzt 
werden. 

— Der Bau von Markthallen. Das 
Amt zum Wiederaufbau Sochaczews plant zu⸗ 
allererſt den Bau von Markthallen. Da der 
Koſtenanſchlag gegen eine halbe Million Mark 
ausmacht und die Einnahmen für Vermietung 
der Läden kaum 30/, des Kapitals betragen, ſo 
iſt die Verwirklichung dieſes Planes noch ſehr 
fraglich. Bisher ſind überhaupt ſämtliche Ver—⸗ 
ſuche, das zerſtörte Sochaczew wieder aufzubauen 
an den äußerſt hohen Preiſen des Baumaterials 
geſcheitert. 

Sotnowice. Todesfall. In Wies— 
baden ſtarb dieſer Tage der hieſige bekannte Fa⸗ 
brikveſißer Ernſt Schön. Lange Jahre tätigen 
Wirkens haben ihn zu einem augemein geſchätzien 
Bürger unſerer Stadt gemacht. Der Verſtor⸗ 
bene; der auch in VLodz bekannt und geachtet 
war, erfreute ſich als ſtiller Wohltäter aller Ar⸗ 
men großer Beliebthet auch in den urteren 
Kreiſen von Sosnowice. Sein Hinſcheiden er—⸗ 
weckt daher überall aufrichtige Trauer. Er ruhe 
in Frieden! 

J..X Letzte UNachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Geuneralſtabsbericht vom 11. Sep⸗ 
tenber 1918. 

Litauiſch-weißrujſiſche Front: 
Nach einer ſtarken artilleriſtiſchen Vorbereitung 
ftürmten Abteilungen unſerer Inſanterie die 
feindlichen Stelungen an der Bereſina und be⸗ 
fetzten das Städtchen Boryſſow, wobei mehrere 
Hundert Gefangene gemacht und eine größere 
Anzahl Waffen und viel Kriegsmaterial erbeutet 
purde. Der Angriff auf Boryſſow wurde von 
unſerer Kavallerie unterſtützt, indem ſie über die 
Bereſind ſetzte und im Apvſchnitt Chlopienica ⸗ 
Szabiy —Kruzti dem Feinde im Rücken fiel. 
Suüdlh von“ Dysny ſchlugen wir ein Angriff 
der Volſchewiki ab, wobei ihnen große Verluſte zu⸗ 
gefügt wurden. Der Feind wurde am Gegen⸗ 
angriff bis hinter die Linie des Fluſſes Auta 
geworfen. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
BHallerOberſt. 

Zu den Ereigniſſen in Oberſchleſien. 
ien, N. Seplember. (P. A. T.) Woiffs 

Korr.B. meldet aus Berlin: Die deutſche Re— 
gierung richtete nach Verſailles eine Note, worin 
de tlart. daß ſie mit lebhafter Sorge die in 
Wort und Schrift von unverantwortucher polni⸗ 
ſcher Seite aus Anlaß der oberſchleſiſchen Er⸗ 
eigniſſe inſzenierten Verhetzung verſoige. In 
vielen polniſchen Ortſchaften zeigt ſich die Abficht 
im Lande Unruͤhen hervorzuruſen. In Wort und 
Schrift wird zum bewaffneten Einſchreiten, und 
zwär zum Kriege, aufgefordert. Die deutſche 
Kegierung erwartet, daß die Entente die pol⸗ 
niſche Regierung auf ihre ernſte Pflicht gegen 
dieſe Arbeit mit ganzer Kraft einzuſchreiten, auf⸗ 
merkſam machen werde. Unzweifelhaft uegt die 
Urſache des Ganzen darin, daß die zum Schute 
der dielen induſtriellen Unternehmungen in den 
Grenzgebieten imiergebrachten deutſchen Truppen 
den Angriffen zahlreicher polniſcher Banden aus⸗ 
geſetzt ſind. Dieſe Banden tomien von jenſeits 
der Grenge, richten Schaden an und diehen fich 
beim Erſcheinen der deutſchen Truppen hinter 
die Grenzen zuruck. Nur der großen Zurück⸗ 
haltung der deutſchen Truppen in es zuzuſchrei⸗ 
ben. daß ſie bei Abwehr der Uebecfalle die 
Grenze nicht überſchreiten. Es, genügt nicht, 
daß die polniſchen Truppen untätig ſind, es iſt 
vielmehr nötig, daß ſie die Grenzen ſcharf ab⸗ 
ſchließen, um neue Ueberjchreitung durch die 
Banden zu verhindern. Auch müſſen ihnen die 
Waffen und Munition abgenommen werden. 
Ziet wird den Eindruck beſeitigen, daß die pol⸗ 
niſchen Ueberfälle mit Willen und Wiſſen der 
polniſchen Regierung erfolgen. edennge Re⸗ 
gierung benuͤtzt die Gelegenheit du bemerken, 
daß ſie entſprechend der Verordnung des preußi⸗ 
ſchen Miniſters in Schleſien Ruhe und Ordnung 
zwecks Ermöglichung der Produltion, erhalten 
müfſe. 

Regelung der oſtſchleſiſchen Frage. 
Warſchaun, 11. September Der Warſchauer 

Korreſpondent des Kurjer Poranny“ ſendet ſei⸗ 
nem Blalite einen ausfuͤhrlichen Bericht über die 
duegegtuezzt und meldet, daß der Fünferrat 
nunmehr beſchloſſen hat, die oſiſchleſiſche Frage 
einer tichechiſch polniſchen Kommiſſion uuter Vor⸗ 
ſitz Cambons zur Entſcheidung zu übergeben. 
Dieſe Kommiſſion beſteht aus einem polniſchen 
und einem iſchechiſchen Sublomitee. Außerdem 
beſteht eine gemeinſame Kommiſſion unter Vorſitz 
des Generals La Rond. 
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Solides Schuhwerk 
ftir Herren, Damen und Kinder verlauft um 
Wo⸗/billiger als in Warſchau 

UV. Handa 
Petrikauner Straße Nr. 127. 

Lebensmittelkrawalle in Glogau. 
Sosnowice, 11. September. (P. A. T.) 

Wie Wolffs-Büro meldet, wurden während den 
Lebensmittelkrawallen in Glogau 12 Perſonen 
getötet und 11 ſchwer verwundet. 

Zur Unterzeichnung des öſterreichiſchen 
Iriedensvertrages. 

Krakau, 11. September. (P. A. T.) W. 
K.eB. meldet, daß Rumänien und Jugoſlawien 
zur Unterzeichnung des Friedensvertrages mit 
Oeſterreich nicht erſchienen ſind. Offiziell wurde 
davon keine Notiz, genommen. Im Namen 
Polens unterſchrieb den Vertrag Paderewſki, im 
Namen Tſchechiens Kramarz und Begejch. 

Wien; 11. September. (P. A. T. W. K.B. 
meldet aus St. Germain: „Journal des Debats“ 
berichtet, daß der Oberſte Rat nach Unterzeich⸗ 
nung des Friedensvertrages mit Oeſterreich eine 
Sitzung abhielt, auf der beſchloſſen vurde, dem 
Vertreler Bulgariens im Laufe der nächſten 
Woche den Friedensvertrag einzuhändigen. 

Gegen die Ausweiſung der Fremd⸗ 
ländiſchen aus Oeſterreich. 

Wien, 11. September. (P. A. T.) Das 
„Neue Wiener Abenoͤblatt“ vecöffentlichte ein 
Artikel, der ſich gegen die Verordnung beireffs 
Ausweiſung der Fremdländiſchen richtet. Das 
Blatt bemerkt darin, daß Wien dadurch die 
Sympathien ſeiner Nachbarn verlieren wird. 
Außerdem iſt die Verordnung überhaupt nicht 
durchführbar, da die Zeit bis zum 20. September 
für die Ausreiſe zu kurz bemeſſen iſt. 

Nücktritt des Kabinetts Heinrich 
Wien, 10. September. (P. A. T.) VDie 

„Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapeſt, daß 
Handelsminiſter Heinrich ſeine, Demiſſion einge— 
reicht habe, da die gegenwärtige Regierung von 
der Entente nicht anerkannt werde. 

Deutſchlands Viehbeſtand. 
Nauen, 10. September. GP. A. T.) Laut 

den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben beſitzt Deutſch- 
land 17 Millionen Rinder, 9 Millionen Schweine 
ſowie 6 500 000 Schafe. Der Beſtand der Kühe 
hat ſich während dem Kriege um 16 Proz. der 
der Schweine um 62 Proz. verringert, während 
die Zahl der Schafe um 23 Proz. geſtiegen iſi. 

Weiterer Kursſturz der öſterreichiſchen 
Deviſen. 

Wien, 11. September. (P. A. T.) Das 
„Neue Wiener Abendblatt“ meldet aus Zürich, 
daß die öſterreichiſchen Kronen wieder im Kurs 
gefallen ſind. Die öſterreichiſchen Deviſen fielen 
von 9,75 auf 8,50, die ungeſtempelten und ge 
ſtempelten Kronen von 10 auf 9, die tſchechiſchen 
Kronen von 17,50 auf 15. 

Oeſterreich und die Tſchechoſlowakei. 
Wien, 11. September. (P. A. T.) Das 

Blatt „Der neue Tag“ meldet aus Prag, das 
ſojort nach Ratifizierung des Friedensvertrages 
die Tſchechoſlowakei mit Oeſterreich einen Han⸗ 
delsvertrag abſchließen wird. 

Die Offenſive Roltſchals. 
Wien, 11. September. (P. A T.) W. K.B. 

meldet aus Paris unterm 10.1. M.: Das Haupt⸗ 
quartier der Koltſchalſchen Armee berichtet. daß 
die von den weißen Truppen begonnene Offenfive 
Fortſchritte macht und ſich über die ganze 
ſibiriſche Front erſtreckt. 

Die Cholera in China. 
Wien, 10. September. (P. A. T.) W. K. B. 

meldet aus Amſterdam: Laut „Times“ ſind in 
Peking im Laufe von 3 Wochen 4000 Menſchen 
an der Cholera geſtorben. Die Epidemie 
nimmt ab. 

Woeorſchauuor Sri 
Ur 111 September. 

11. September. 10. September. 
s / Obliq. dex Eer. 

Warſchar 18185/ 16 -. — — 
6/ Obl. d. Si. Ver:� 

igi A Ri. o — 82 t:/./ Plan bbriefe ce: 175. 76⸗174 0050. 172 25 50 5⸗ 
Agroerẽ. A. nud B. 7õ - 176 00.252 1 3. 00- 26 60- 

176.00-50- 177. 00.) 7B -174. 00 - 25 
80- 170. 00 

5?/. NPfanbebr. der Si. 
Maerſchas aud Wi 209. 0 - O0 - 208. 

—8 und 1000 — 5000 
20 * 

be Wanns. der S 190 60- 26 
Warichan au Mt 
8000 und 1000 6. 0 00 - XB. 

42, , Pfandbriefe 5 bo —— J 
der sehe Lodz — . 

Franks 380.0 - 392. 50 370 879 
Pfund Sterling 130. 76 - 128. 00 1 
Dollar 36.00 33 26 - 33. 60 
Zarenenbel 100⸗ter 102. 76 - 101. 20 

—XRC 102.00- 104. 60 —. 
Damacubei 1000- 32. 00 - 30.0 3325 -32.25 

SErorer 49.90 -60. 25 49.78 - 50. 0 

Herausgebere Hans Rrireſe. 
Berantwortlich: für —** ans Krieſe, für vLolale; 
und den Unterhaltungsteil: Abdolf Kargel, für inländ 
Augelegenheiten und den wirtſchaftli Teil: Alfred 
Toegel, für Inſerate: Geſ —A—— rie 
vrud der Lodzer Frelen preffer velritaner S 
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Lodzer Frete VBrefſe — Freitag den 12 September 1919 

Moſt Uhh 
Heute und au den folgenden Tagen um 3 Uhr 80 Min. 

Sonnabends n. Sonntags um6 Uhr u. 8 uhr 80 M. abends. 

Kabarettu. Ringkämpfe. 
Gut gewählte 4 Ninakämpferpaare. 

8 Kabarettnummern 

auf ſeinem Rücken. 

unter anderen: 2 neue— ſoeben eingetroffene Attraktionen. 
Holzſpalten auf den Kopyf von Maüko-Cy 

2) Lutow biegt und bricht Eiſenſtäbe, trägt 
eine von MB0 Menſchen belaſtete Bauſchiene 

Die Eintrittspreiſe ſind ermähig! 
TPlatz 10 Mark, Gallerie S Mark. 

klop, 
Billetis erhäitlich an der Theatertafſe don 11 die 

1 Uhr und von 5A0 Uhr abends. 
Achtung? Montag Abſchieds vorſtellung. 2687 

[— 

Heute, um 8 Uhr abends 
im weißen Saale des Hotels „Mantenffel⸗“ 

Balalaika-Konzert 
des Direktors des Balalaika-Orcheſters, Herru 

Cugen Tünnen, 
Karten ſind zu haben bis 7 Uhr bei Peterſilge und 

Schmolke, Petrikaner Straße 98 und an er Kaffe, 
Zachodnia 43 von ? Uhr 66 2694 

————————— 

Lodzer Sport- u. Turn-Verein. 
Sonutag den 14. September 19109, 

findet in der Turnhalle, Zakontnaſtr. Nr. 82, ein 

großes Tanz⸗Kränzchen 
ſtatt Es hegiant am 5 Uhr nachmittags und dauert bis 12 Uhr nachts 

AVV� — EAAAAA 

d Rum Tonie hielt das Streichorchſter unter Leitung des Herrn 
crer. Alle Gönner und Vereine ladet herzlich ein 

3 Die Verwaltung. 

Am Sonntag, den I. September d. J. 
nachmittags findet im 

Garten „Belvedere“ in Konſtantynow 

ein großes 

zugunten der hieſgen ſünderhewahtantalt 
fatt Außer den Zöglingen der Kinderbewahrarnſtalt werden ſich freund⸗ 
lichſt beteiligen: der Krchengefanaderein, der Poſaunenchor, der Ehor 
des Jungfrauenvereins und der Turnverein nebſt Damenriege. Von 
43 Uhr ab konzertiet die örtliche Muſittabelle Zur Unterhaltung 
ür Erwachſene und Kinder ſind verſchiedene Uebeeraſchungen, wie 
Vreisſchie hen Fiſchteich Kinderfeftzug und dergl vorberilet. 

Für Eſſen and Tinken iſt beſteus geſorat. Eintriltt für Er— 
wachſene 2 Ml, ſür KEnder und BNiluärs 1Rt. 

Bei ungünſiigem Weiter wird das Feſt auf den 21. Sepeember 
rlegt. — Um reundiichen Befuch bettet 
602 Der Vorſtand des Konſtanthnower Frauenvereins. 

Sonntag, den 1u. September, um 2Uhr nachm., 
veranſtalte ich in meinem Garten in Brzeziny ein 

Stern⸗GEchießen 
verbunden mit Tanz und Ueberraſchungen, wozu ich 
alle Finunde urd Gönner freundlichſt einlade. 

Hochachtungs voll 

3. Probelt. 
Fur reichhalliges Buüfett iſt geſorgt. 
Bei ungünſtiger Witierung ſindet das Feſt am darauf⸗ 

olgenden Sonntan ſtaut. 267 
— 28— 14 

� —— — 

Lehenemitlelgenoſenſchaſt Hufe“ in Alexandtow 
früher „Deutſche Selbſthilfe“. 

Am Sonntag, den 14. September d. J. um 2 
nachmittags ſiindet in Konfirmandenſaale die 

—„VVJne— 
der Mitglieder der Deutſchen Selbſthilfe 
ſtatt. Die Maglieder werden um ein punttliches und zahlreiches 
Erſcheinen gebeten 

Uhr 

Tages⸗Ordnung: 
1. Rechenſchaftebericht und Enatlaſtung der Verwaltung. 
2. Verieilung des Gewinns. 
2. Feſtſtellung des Voranſchlags für das laufende GSeſchäſts- 

jahr 1919/20. 
4. Neuwahl der Vorſtands- und Aufſichtsrats⸗Mitglieder an 

Stelle der Ausſcheidenden. 
8. Anträge. 

Falls die Verſammlung im erſten Termin mangels nötiger Mit⸗ 
Zuederzab nicht zuſtandekommen ſollte, wird ſie im 2 Termin für 
d ſelben Tag. nachmittogs 5 Uhr noñmale einberufen und ohne 

ückſicht auf die Zahl der Erſchicnenen beſchlußfähig ſein 
u Auſſichtsrat der Lebensmittelgenoffenſchaft „Hilfe⸗ 

früher „Deutſche Selbſthilfe“. 

Kleiderfärberei „Gloria“ 
ſarbt ſamtliche Gatderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 

24 Stunden. 
Annahmeſtellen: Lodz, Beuedykta 11, 2623 

Zgierz, Lauge Str 48 und Hohe Str. 48/22 
— — ————— 

—— — 

Clegunter, leithter hahndrilling, 
Kal. 16x 16 ↄ,3 S2. Burgsmuͤller und 
Soöhne, Kreienfen GMaryy, Friedensware, wenig 
geführt, daher aoch wie nen erhaiten, rauchloe 
beſchoſſen, Oberhebet mit Naſfenverfchinß 
Stecher, links Würgebohrung, hochfeinen reich⸗ 
haltige Jagdgravur, Nußbaumſchaft mit Pi— 
ſtoleugriff und Horukappe, gute Lage, ganz 
hervorragend aus allen Laͤufen ſchießend, 

gegen Meiſtgebot, jedoch nicht unter Röd vrr. 
Juu verkaufen. Gefällige Angaben unter 

Im Programm u. a.: 

Wettläufe 
Sprünge: am Stab, hoch und wei 
Würfe: Diskus, Kugel und Speer 

ſowie auch eiu 

Fuüßball⸗Wettſpiel 
um einen geſtifteten Pokal. 

Helenenhof 
Sportplautz 

Sonntag den 14. dſs. Mis., 
um 2 Uhr nachmittags, veranſtaltet die 
Sportliga für Vaſenſpiele in Lodz 
einen 

— 

über 100 Weter 1engl. Meile (I608 mtr) 
und olympiſche Stafette 

Am Sonntag, den 14. dſs. Mts, um 4 Uhr nachmittags, findet 
auf dem Teiche des Herrn A. Stefanſki in Ruda das diesjährige 

Wett Schwimmen 

6ß8sSTER BEDARF 
ũs TERR. EREVGMISSE 

— 7 — —X 

Geschaftsanbahnung 
dureh Insertion in den ge— 
eigneten poln. Zeitungen 

GENAUE INFORMATIONEN 
SPEZIAL-BEDINGUNGEN 
Durch Annoncen-Expedition B0cK C HERSFELD, 
Wien, 1. Adlergasse 6. Telephon 13664 und 14189. 

Nr. 

werden gut und billig reparier 
bei Gebr. Pladek, Reret 

Fahrräder 

382. 

jeg 

Ah 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 2664 

— —— ** J —32 

ſedung und 
lommiſſionsweiſen Verkauf zu F 
günſtigen Bedingungen das 

ſowie 

Piſhoſtüte 
licher Art, übernimmt zum 

entut · jnd Kommiſſionshaus 
„DAE⸗ 

J 

1001 
Petrikauer⸗Straße 147. 

Rahnn 

ſtellung als 

Jauf Gut oder Stadthaushalt. Geſi Off. unter „N. N. 100* an die 

Friedensqualität, auch die bevorzugtke 
Marte „Saxonia““, ſind wieder zu er⸗ 
mãßigten Vreiſen zu haben: Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer⸗Str. 157. 

Witwe 30 Jahre alt, mit 6⸗jdͤhr. Knaben, aus gutem Hauſe, 
mit guter Schulbildung, tüchtig in der Wirtſchaft, ſucht Vertrauens⸗ 

Wirtſchafte rin 
Exp. dſs. Blaites. 2696 

Ein des Aleimſeins überdrüſſiger Jungdefelle. der ſich nach 
einem trauten Familienheim ſehnt, wünſcht 

velunntſchuft mit einer jungen dume 
nicht über 25 Jahee alt, gut bürgerlich erzogen. Vermögen Bedingung. 
Nur ernſtgemeinte Off. mit Bid, das retouniert wird, unter K. K 
an die Exp. dſs. Bl. erbeteu. Disk etion Ehrenſache. 

Heirat, 
Landwirt, der in der Provinz ein eigenes Grundſtück beſitzt und vor 
turzem Witwer geworden iſt, 33 Jahre alt, evangeliſch, möchte ein 
braves deutſches Fräulein, das nicht über 25 Jahre zählt, zwecks 
Heirat kennen lernen, Etwas Vermögen erwünſcht. Damen, die 
ſich für das Leben auf dem Lande intereſſieren, belieben ihre Adreſſen 
an ‚Landwirt· Heirat· an die Exp. der L. F. P. zur Weiterbeförde⸗ 
rung richten. 2629 

suche Fabritlota für 2 Satz Spinnerei 
ofort zu mieten. Gefl. Off. an die Exped. dſs. Bl. 
unter „A. B.“ zu richten. 

N. B. Gleichzeitig ſuche Continue-Hoſen 1850 

Gludent Jutt 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt »*»⸗ 

fut Haut u. veneriſche Krantheiten. 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit dtöntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht ( Saarausfall). Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Maänner⸗ 
ſchwäche). Kankenempfang von 
9 2 u. v. 6⸗8, f. Damen v. 52 6. 

DIDr. med. 214 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna⸗Straße Ar. 9. 
Sprechſtunden von 6 Uhr nachm. 
bis 8 Uhr abends täglich, außer 

Sonntags. 

ODr. med. nor 

Charlotte Eiger 
Geburtshilfe und 
Frauenkraukheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfangſt. von 426 Uhr nachm. 
— 9 ⸗ * 

Dr. Lutdwig Falk 
Sortzialarzt fur Haut⸗3 
and SGeſchlechtskrauke,* 

enpf. d. 16 12u. 3Ubrnachm. 
MatwwroteStrgße 1J. 

Dr. mech. 

Alex. Margolis 
Magen⸗, Darm⸗. u innere Krankh. 

wohnt jegt 
Petrikauerſtr. 81. 

Sprechſt. von —6 nachm. 2427 

Schreibhefte 
cee Dutzend M. 3.60 

huohdig. 9. Blechſhuidt v�rzejazo Str. I. 254 
— 

Eine 

Kolonialwaren⸗ 
Ladeneinrichtung 

ſowie eine Zink⸗· Naphta⸗ Tonn⸗ 
reiswert zu verkaufen 3 —*58 10 

28, W J. Maas, Vrzejazdſtr. 

Ein Kolonialwaren⸗ 
Laden 

abreiſehalber zu verkaufen. * 
wvrotſte doe im 88 
— ————————————————— — — — — — — — 

—JV— 
Vatent Prof. Junlers, iſt zu 
taufen. Adoif Baukier- Pe⸗ 
trikauer Str. se. 268 

—U 
bliuhentennet 

faſt neu, zu verkaufen. Ogrodo⸗ 
waſtraße 66, W. 8. 281 

Verlaufe ein 2646 

Haus —2 

im Mittelbunkt der Stadt, da ich 
es ſelbſt nicht bewohne. Nãhere⸗ 
Wolboiſtaſtt 4 heim Shue OUC„U ô — — 

Zahnarzt 

Salzwasser 
5. Krutka Straße Nr. 5. 

Zahnäztliche Praxis 10 —1 
vorm Zahutechniſche Kurſe 
3*7 nachmittags. 3498 

Zahnarzt 
G. butzmann 

Beſte künſtliche Zahnplomben, ho⸗ 
mobopathiſche Behandlung. 

Sienkiewicz Straße Nr. 83. 
Von 10—6 Uhr abends.o 265 

an⸗.Led �* 2 

Ziegel⸗ Straße 836 
Ecke Petrilauer) 2604 

EAmpfangt tãgl. v. 1o u. v. 85571 uach. 
an Sonn⸗ u. Feiertagen v.n0 -12 vorm. 

Karl Kühn 
Diĩpl. Hasseur 

übernimmt erfolgreiche Maſſage 
und Bewegungskuren. 51⸗ 

Milſcha⸗Str. Nr. 10, W. 9. 

Erſtklaſſige häusliche 

Milttage 
zu bekommen Sienkiewiezaſte. 39 
W. 13, im Fronthauſe. 2661 

des 4. Kerſus der Moskauer 
ſtaatlichen Univerſität, ſucht irgend⸗ 
welche Beſchäftigung. Sienkiewiez⸗ 
Str. 109. W. 8. 2647 

—MVVI geſucht. Schmechel & Roſuer, 
Vetrikauer Str. 100. 2697 

Junges Fräulein fucht Stellung 
als Verkäuferin 
oder Kaſſiererin 

Off. unter 2698* an die Exv. d. 
Bl. erbeten. 2698 

ſamenſhweſſet 
mit zweijähriger Praxis und ſehr 
guten Zeugniſſen, ſucht Privat⸗ 
v�flege. Adreſſe ia der Expedition 
dieſes Blattes zu erfragen. 2636 

Geſucht wird ein ehrliches, 
junges Fräulein 

aus beſſ. Familie, mit Schulbildung 
das ſich im Galanterie⸗ u. Manu⸗ 
fatturwaren⸗Geſchäft auszubilden 
wünſcht. Bei guter Führung wird 
die ſelbſtändige Leitung dann an⸗ 
vertraut. Off. unter „B. 25* in 
d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 

Ein gutgehendeßs 

Reſtaurant 
am Marktplatze gelegen, zu ver - 
kaufen. Näheres zu erfragen Wi⸗ 

Breite zu kaufen. 2640 

Verkaufe 

Bau⸗Platz 
40 mal 40 A Eũen in Korrinv 
Eiſenſt Nc. T Näheres Plocka⸗ 
Str. 6, (an der Widzewſta⸗Stu 
Nr. 2358.) 2652 

— — 

56 mechaniſche 

Webſtühle 
von 100 bis 190 em. Blattbreite, 
Treib⸗ Spul⸗ u. Schermaſchienen 
ſind im Ganzen oder in Partien 
zu verlaufen. Zu erfahhren in der 
Exp. dſs. Bl. 2679 

—*2 * u verkaufen: 
Ereiflam. dronleuchter, 2 Zi⸗ 
thern, l Waſchkeſſel Fraclkanzug 
und verſchiedene Wirtſchaft⸗e gegen⸗ 
ſtände. Widzewſtaſtraße 187. im 
Kolonialwarenladen. 2671 

Abrei ſehalber 
zu verkaufen: 

Ia Möbel Wiener Fabrikat, Küche 
Speiſezimmer, Schlafzimmer un 
Salongarnitur. Zu beſitigen Sien⸗ 
tiewiczſtr. 80, W. 5, Front, von 
57 Udhr abends. 28 76 

— 

Lodz Eine ſeit 22 Jahren in 
beſtehende, guigehende 

Buchhundunß 
iſt zu verkaufen. Näheres in der 
Exb. dis. Blattes. 2674 

—— 
Speiſezimmer, Schlafzimmer, Kü— 
cheneinrichtung ſowie Wirtſchafts 
gegenfiände Thlua⸗Sſtraße 
ar. ẽ. W. 2. 2627 

Zu verkaufen: 4— 

Speiſezimmer⸗ und ein facht 
Schlaͤfzimmermöbel, Kaſſa— 
ſchrank. Kücheneinrich tuug 
Gias Porzellan. 2682⸗ 

E. V. Luuwig, Apothele/ 
Alter Ring Nr. 8. 

Kaufe —7 
ſämtliche 87 zable die höch⸗ 
ſten Preiſe. S. Großmanun 7* 
trikaͤuer Str. . Bem.: Pelʒ 
Reparaturen⸗ Annahme. 2678 

— — 

Rozwöôéj 
vom 21., 22. und 23. Mai 1810 
zu kaufen geſucht. ꝛe⸗ 

Geſchäftsſtelle der 
— 

„Codzer Freien Preſſe 
Petrikauer Strafe 86. 

— J 
im Zentrum der Stadt zu mieten 
geſucht Off unter . 8 —F 8 
die Exp dſs. Bl. 

Zνο 
legitymreie eble b o *7 
na imie Karole V⸗1133 

dzewſtaſtr. 84, im Laden. 3683 kiliñskiogo X 144. ge 

oe 2 
J 3 J 

D — 

n 

di 

der 
Die 

SeChef 
öffentlichte 
er gegen d 
durch den 
anderem, d 

ſchaftlichen 
einigten St 
Die Kurfe 
del zu füre 
Vertrag ve 
Vertrag m 
ſendet, ſo 

Gefmn 
fühn 
unmöglch 
verwick lte 

geglaubt,. 
wird bald 
frieden 
Reuter 
ſüß on 
verttaͤgen 

— Rewy 

Serbier 

Gebieie in 


